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Große Wäsche, heiliger Kompromiss 
Sonntagspodcast – Dritter Sonntag nach Epiphanias, 21. Januar 2024 
 
Willkommen beim Sonntagspodcast der Kirchengemeinde Ottensen: Zeit für den Sonntag, 
Zeit für unsere Texte aus der Bibel.  
Manchmal biegen sich die alten Geschichten ja vor lauter Irritationen. Ein Kriegsmann, der wie 
die Weisen aus dem Morgenland daher und mit heiler Haut davon kommt? Der seine kranke 
Haut retten lässt? Dem gesagt wird, dass er sich erstmal richtig waschen soll – und das ein 
Wunder wirkt? Aus Fragezeichen wird halb-heiliger Boden.  
Schön, dass Ihr dabei seid – ich bin Pastor Matthias Lemme. 
 

*** 
Aus 2. Könige 5 
 
Naaman, der Feldhauptmann des Königs von Aram, war ein trefflicher Mann vor seinem Herrn 
und wert gehalten – er war ein gewaltiger Mann, jedoch aussätzig. Aber die Kriegsleute der 
Aramäer waren ausgezogen und hatten ein junges Mädchen weggeführt aus dem Lande 
Israel; die war im Dienst der Frau Naamans. Die sprach zu ihrer Herrin: Ach dass mein Herr 
wäre bei dem Propheten in Samaria! Der könnte ihn von seinem Aussatz befreien.  
Auf verschlungenen Wegen kam Naaman nach Samaria – und der Prophet hörte davon: „Lass 
ihn zu mir kommen, damit er innewerde, dass ein Prophet in Israel ist.“ 
So kam Naaman mit Rossen und Wagen und hielt vor der Tür am Hause Elisas.  
Da sandte Elisa einen Boten zu ihm und ließ ihm sagen: Geh hin und wasche dich siebenmal 
im Jordan, so wird dir dein Fleisch wieder heil und du wirst rein werden.  
Genau das geschah. Naaman sprach: Siehe, nun weiß ich, dass kein Gott ist in allen Landen 
außer in Israel. Zurück muss ich trotzdem gehen – in mein Land, zu meinem König, zu dessen 
Göttern. Naaman nahm vom heiligen Boden, auf dem er stand und hörte Gott durch Elisa zu 
ihm sagen: Zieh hin mit Frieden! 
 

*** 
 
Stell dir vor: Jemand wie René Benko, ein sagenumwobener Immobilienhai, hoch geflogen und 
tief gefallen, der kämpft mit einer schlimmen Krankheit. Und er fragt dort nach einem Arzt 
oder Heilung, wo man ihn am meisten hasst. Viele bewundern ihn, natürlich – in der eigenen 
Blase. Wunderwuzzi nennen sie ihn in Österreich, er hat mit 46 Jahren, mit unglaublicher 
Intelligenz und mit noch mehr Charme einen Reichtum angehäuft, der nicht zu beschreiben 
ist. Und er hat Steuergelder bekommen, wieder und wieder, um Kaufhäuser in Großstädten 
am Leben zu halten. Letztlich aber wohl: um daraus Profit zu schlagen. 
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Dieser Wunder-Investor fällt tief, verzockt sich, verliert viel – vor allem sein Ansehen. Dieser 
Mensch geht nun dorthin, wo man ihn am meisten hasst. In Betriebsversammlungen der 
Kaufhaus-Verkäuferinnen, die ihren Job verlieren werden – und in die Versammlungen der 
Aktionäre, deren Geld er verspielt hat. Dort glaubt er, nur dort, von seiner Krankheit geheilt 
zu werden. Stell dir das mal vor. 
 
So geht es in unserem Sonntagstext zu. Wir können rüberspringen – 2900 Jahre zurück. Es 
ist Krieg. Die Aramäer haben dem Nordreich Israel gerade einen herben Schlag versetzt. Der 
Kriegsheld der Aramäer: ein Mann namens Naaman. In seinem Privathaushalt arbeitet eine 
Sklavin, sie ist Kriegsgefangene aus dem Land, das er gerade besiegt hat. Ihr zieht sich das 
Herz zusammen, wenn sie den hautkranken Naaman sieht, Tag für Tag. Und so erzählt sie, 
dass es in ihrem Land, im Nordreich Israel, einen Propheten gibt, einen Heiler. Und der, der 
könnte bestimmt… 
 
Naaman geht das Herz auf. Gleichzeitig fröstelt es ihn. Wie soll das gehen? Er, der 
Kriegsmann, soll dort um Hilfe bitten, wo er eine Spur des Schreckens hinterlassen hat? 
Naaman setzt auf Diplomatie. Er lässt seinen König ein Bittschreiben aufsetzen – an den 
Königskollegen im Nordreich Israel, dem geschundenen Nachbarland. Und zieht, wie einst 
die drei Weisen aus dem Morgenland, nach Nordisrael – beladen mit zehn Zentnern Silber, 
sechstausend Goldgulden und zehn Feierkleidern. 
 
Der König dort: er ist perplex. Er ist König, Kein Heiler. Heilen kann allein Gott. Ist das eine 
Provokation? Ein Hinterhalt? Eine Falle? Was passiert, wenn er nicht helfen kann? Wird sein 
Land dann wieder heimgesucht – von diesem hinterhältigen Kriegsmann, der da vor ihm 
steht? Der König von Nordisrael zerreißt seine Kleider. Was heißt: Ich bin ohnmächtig. Ich 
weiß nicht weiter – ich kann nicht mehr. 
 
In diesem Moment kommt der Prophet Elisa ins Spiel.  Er lässt eine Botschaft überbringen: 
„Komm zu mir, Naaman, komm in mein Haus“. Elisa ist berühmt und berüchtigt, ein 
Wunderheiler – aber auch etwas zwielichtig, ein Aussteiger. Naaman reitet hoch zu Ross zu 
dessen Haus und wird alle andere als standesgemäß empfangen. Nur der Hausmeister 
kommt heraus und sagt beiläufig: „Siebenmal waschen im Jordan.“ 
Naaman flippt aus. Er hatte sich auf Chefprophetenbehandlung eingestellt, auf heilsame 
Handauflegung, auf einen energetischen Budenzauber – aber jetzt nur: Siebenmal 
waschen im Jordan. (Das ist so, als würde uns jemand sagen: Nee, kein ganzheitlich-
dermatologisches Rundumpaket in der Universitätsklinik, sondern siebenmal waschen in 
der Elbe. Gleich am Fischmarkt, wo das Wasser schön trüb ist.) 
 
Naaman braucht lange, um sich zu überwinden, braucht die Fürsprache seine Diener, den 
Blick der weniger verwöhnten Menschen um ihn herum. Und geht dann zum Jordan. Aber 
sieben Mal waschen? Denkste. Wenn schon, denn schon. Naaman wäscht sich nicht nur, er 
taucht sieben Mal unter. Sieben Mal. Tutti completti.  
Und als er wieder auftaucht, da heißt es: „Sein Fleisch wurde heil, wie das Fleisch eines 
jungen Knaben.“ 
 
Was genau hat ihn geheilt? Was würde heute jemand heilen, so einen wie Benko? Was 
könnte mich heilen? 
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Darüber schweigt sich die Geschichte aus. Als ob es ein Geheimnis Gottes sei – wirkt, wird 
aber nicht verraten. 
Vielleicht tut es Wunder, wenn einer vom Befehlen ins Zuhören kommt. Ins Gehorchen. 
Vielleicht tut es ja Wunder, wenn einer sieben Mal untertaucht. Ich meine, hast du das 
schon mal probiert – sieben Mal, tutti completti? 
Vielleicht tut es Wunder, wenn ich merke, dass meine weiße Weste Flecken hat. 
Dass ich vergebungsbedürftig bin. Aber vergebungsfähig werden kann. 
Dass ich meine Haut nicht selber retten kann. 
Vielleicht. 
 
Naaman will sich bedanken. Mit viel Geld. Aber der Prophet Elisa will es nicht. Gott will es 
nicht. Der Gott Israels ist unbestechlich. Alles was Naaman tu kann: er kann sich mit 
diesem Gott verbinden, indem er heilige Erde aus diesem Land mit nach Hause nimmt. Die 
Erde, auf der er zuvor viel Blut vergossen hat. Er verbindet sich mit dem heiligen Boden. 
Und er ahnt, dass dieser Boden nur noch halb-heilig ist – dann, wenn er wieder zuhause ist. 
Denn Naaman weiß, dass er dort mit seinem König in den heidnischen Tempel gehen 
muss. Er wird es tun. Ja er wird gespalten sein. Und wieder wird er keine reine Weste 
tragen.  
 
Zum Abschied hört er Gott zu sich sagen: „Geh deinen Weg in Frieden.“ 
Kann das sein? Dass da Freiheit zu ihm spricht – ein toleranter, nachsichtiger Gott? Dass 
auch halber Glaube ein tiefer Glaube sein kann? Kann das sein? 
 
AMEN 
 

*** 
 
Bleibt behütet – Gott segne eure Worte, Gebete und Wege. 
Gott bewahre euch an Körper, Geist und Seele.  
Auf dass es gut werde. Amen 
 


